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Humorvolle
adventliche Welt
Teufen Morgen Sonntag prä-
sentiert derVereinTheaterzone
das Stück «Eine etwas andere
Weihnachtsgeschichte» inTeu-
fen, 17Uhr, PfarreizentrumSto-
fel. Das Stück eignet sich für
gross und klein.Mit vielHumor
entführtder etwasandereThea-
terverein in eine adventliche
Welt. Im Anschluss: Suppen-
plausch. (pd)

«Kindheitserinnerungen wecken»
DasMuseumAppenzell widmet die diesjährigeWeihnachtsausstellung historischenAdventskalendern.

Lukas Tannò

In der Küche duftet es nach fri-
schen «Guetzli», auf dem Ess-
tisch steht eine grosse Schale
mit Erdnüssen und Mandari-
nen, und wenn es am Abend
dunkel wird, erhellen Kerzen
dasWohnzimmer. Sie istwieder
da, die besinnlichste Zeit des
Jahres – die Vorweihnachtszeit.

Was zu dieser Zeit genauso
dazugehört wie die genannten
Dinge, ist derAdventskalender.
Jeden Morgen wachen Kinder
gespannt auf, umsofort nachzu-
schauen, was sich hinter dem
neuen Türchen befindet. Aber
wie sind Adventskalender
eigentlich entstanden? Diese
Fragemöchte dasMuseumAp-
penzell mit seiner diesjährigen
Weihnachtsausstellung «24
Tage Vorfreude. Adventskalen-
der aus 120 Jahren» beantwor-
ten. Vom19.November bis zum
7. Februar kann die umfangrei-
che SammlungvonAlfredDün-
nenberger angeschaut werden.
Vernissage ist heute um 16Uhr.

Erinnerungenanmagische
Weihnachtszeit
Dünnenberger sitzt aneinemal-
ten Holztisch und spricht über
seine Faszination für die Weih-
nachtszeit: «Auch wenn meine
Kindheit nicht immer einfach
war,wardieWeihnachtszeit im-
mer schön, ja fast schon ma-
gisch.» Irgendwiesei erauchnie
aus dieser Faszination rausge-
wachsen.

Seine Weihnachtssamm-
lungbeganner aber erst imPen-
sionsalter. «Vorher hatte ich
noch andereVerpflichtungen»,
sagt er schmunzelnd. Nun ge-
hört seine Sammlung, die von
ChristbaumschmucküberKrip-
pen bis zu Adventskalendern
geht, zu den grössten über-
haupt. «Etwa 200 bis 300 Ad-
ventskalender habe ich in mei-
ner Sammlung. Es ist schön,
dass esnun zumerstenMal eine
Ausstellungnur für diese gibt»,
so Dünnenberger, der in Baar
aufgewachsen ist und in St.Gal-
len studiert hat.
«Für uns ist es natürlich ein

grosses Privileg, dass wir Teile
der Sammlung vonAlfredDün-
nenberger bei uns im Museum
Appenzell ausstellen dürfen»,
sagt Martina Obrecht, Co-Mu-
seumsleiterin und Kuratorin.
Weil letztes Jahr die Weih-
nachtsausstellung so gut ange-
kommensei, habemansichent-
schieden, dieses Jahr erneut
eine zu organisieren. Sie führt
aus: «Da die Goba-Adventska-
lender in Innerrhoden seit dem
Jahr 2000einegrosseTradition
haben, entschieden wir uns da-
für, nebendiesen auch eine his-
torische Ausstellung zu diesem
Thema zu realisieren. Also ha-
ben wir Alfred Dünnenberger
angefragt.»

Der Sammler führt geduldig
durchdieAusstellung.Zu jedem
Adventskalender könnte er eine
Geschichte erzählen.Heute be-
lässt er es bei einigen speziel-
leren Beispielen. «Das war der
erste Adventskalender in mei-
ner Sammlung. Diesen hat da-
mals meine Frau gekauft, wes-
halb sie bis heute sagt, dass
die Sammlung eigentlich ihr
gehöre», sagt Dünnenberger.
Er lacht und ergänzt: «Er hat
ihr einfach so gut gefallen und

hat sie an ihre Kindheit er-
innert.»

Das sei auch mitunter ein
Ziel dieser Ausstellung, meint
Obrecht: «Adventskalender
sind emotionale Objekte, die in
einem schöne Erinnerungen an
Kindheitstage wecken. Das ist
auch mir passiert, als ich im
Sommer die Stücke vorbereitet
habe und bei fast tropischen
Temperaturen irgendwie für
mich selbstWeihnachten gefei-
ert habe.»

Adventskalenderals
Kriegspropaganda
Dünnenberger zieht weiter in
eineEcke,woseineMieneetwas
finsterer wird. Hier sind Ad-
ventskalender ausdemZweiten

Weltkriegausgestellt. «Das sind
dieStücke inmeinerSammlung,
die nicht zu meinen Favoriten
gehören.DieVorweihnachtszeit
wurdedafür genutzt, umPropa-
ganda zu machen, und schöne
Adventskalender, die Kindern
eine Freude bereiten sollten,
gingen etwas vergessen.»

Adventskalender haben
eigentlich einen religiösen Ur-
sprung. Als Vorläufer der heute
bekannten Kalender mit den
Türchen wurden zum Beispiel
jeden Tag Karten mit Verheis-
sungen an den Baum gehängt.
«Diese Karten gehören zu den
seltensten Stücken meiner
Sammlung. Ich kenne nieman-
den persönlich, der sonst noch
solche besitzt», sagt Dünnen-

berger. Erst nach 1900 wurde
der erste Adventskalender mit
Türchen veröffentlicht. Später
entwickelte sich daraus der Ka-
lender, bei demman jeden Tag
hinter dem Türchen eine Scho-
kolade versteckte.

Der Rundgang findet lang-
sam sein Ende. Auch wenn es
früher in Innerrhodenkeinespe-
zielleAdventskalendertradition
gab, hat Appenzell mit den
kunstvollen Goba-Kalendern
doch irgendwieeinedirekteVer-
bindung zur diesjährigenWeih-
nachtsausstellung.Dünnenber-
ger und Obrecht sagen beide:
«Wir hoffen, dass die Besuche-
rinnenundBesucherdie Schön-
heit, aber auch die Geschichte
der Adventskalender erfahren
können und einige Erinnerun-
gen an ihre Kindheitstage ge-
weckt werden.»

Die Ausstellung kann vom
18. November bis zum 7. Februar
2024 besichtigt werden. Es gibt
auch immer wieder Begleitver-
anstaltungenmit Sammler Alfred
Dünnenberger.Mehr Informatio-
nen sind zu finden unter: www.
museum.ai.ch.

ImMuseum Appenzell sind bis im Februar historische Adventskalender ausgestellt. Bild: Ralph Ribi

Gelungenes Heimspiel
Das dritte Buch der Autorin Laura Vogt kommt in Speicher gut an.

Charlotte Kehl

Sie vermochteeinegrosseBesu-
cherzahl anzulocken. Die aus
Speicher stammende Schrift-
stellerin Laura Vogt, mit Jahr-
gang 1989, las am Mittwoch-
abend aus ihrem neuen Buch
«Die liegende Frau». Wenn an
Lesungen normalerweise die
ergrautenHäupter dominieren,
so waren an diesem Abend
auchviele jungeGesichter inder
Bibliothek zu sehen.

PeterAbegglenbegrüsste im
Namen der Sonnengesellschaft
dieBesucherderBibliothekund
stellte Laura Vogt mit ihren be-
eindruckendenbisherigenLeis-
tungenvor.Nach ihremStudium
derKunstwissenschaftenander

Universität Luzern absolvierte
sie2015denBachelor in literari-
schem Schreiben am Schweize-
rischen Literaturinstitut in Biel.
Zahlreiche Preise und Stipen-
dien bestärkten und unterstütz-
ten sie auf ihremWeg.Darunter
befinden sich die Werkbeiträge
derAusserrhodischenKulturstif-
tung sowie des Kantons St.Gal-
len. Auch wenn sie schon lange
nicht mehr im Appenzellerland
wohnt,wirddie strahlendeFrau
inSpeicheralsEinheimischebe-
grüsst und gefeiert.

Lebensentwürfe
imSchlaf
Nach«So einfachwar es also zu
gehen» und «Was uns be-
trifft»erschien im September

derdritteRomanvonLauraVogt
«Die liegende Frau». Auch hier
taucht sie tief indieGefühlswel-
ten der drei Protagonistinnen
ein.Eigentlich sindes zweiFrau-
en, die sich wegen eines, durch
die dritte Freundin verpatzten
Berlintrips im St.Galler Rhein-
tal wiederfinden. Romi steht
zwischenzweiMännern, einem
Kind und einem zweiten im
Bauch und versucht in diesem
Chaos, nicht sich selbst zu ver-
lieren. Szibilla will nicht auch
nochKinder in diese überfüllte,
gebeutelteWelt setzen und will
mit klarenAnsichtenund stren-
gen Urteilen ihr Leben in den
Griffbekommen.Norahingegen
zieht sich in den Schlaf zurück,
liegt vier Tage im Bett und

scheint zuhoffen, aufdieseWei-
se Abstand zu ihrer in Trüm-
mern liegenden Beziehung zu
finden.

Obwohl Worte genau ihr
Ding seien, ist Lauraüberzeugt,
dassdiesenicht alles sagenkön-
nen – und auch nicht müssen.
Sie verweist auf das Buch von
Maggie Nelson «Die Argonau-
ten». «Manchmal bin ich auf
MusikerinnenundMusikernei-
disch, die mit ihren Klängen
Emotionenviel direkter ausdrü-
cken und auslösen können»,
meint sie lachend. Aber genau
dasgelingt ihrhervorragend, in-
dem sie ihre Figuren nicht nur
Worte sprechen lässt, sondern
genaubeobachtet,was sie sehen
undwas sie tun.BeimGespräch

mit ihrer neuen Liebe beobach-
tet Romi durch eine Plexiglas-
scheibe das Innenleben der
Moor-undWasserlandschaft im
Bannriet beiderSchollenmühle.
Dadurch bekommt das Ge-
spräch eine unerwartete Weite
undTiefe.

AufdieFragenachdenauto-
biografischenZügen ihrerArbeit
antwortet sie: «Natürlich hat
das, was ich schreibe, immer
sehr viel mit mir zu tun. Ich bin
es ja, die schreibt. Aber in der
GeschichtebekommendieFigu-
ren ihr eigenes Leben. Sie sind
vonmir erfunden.»

LauraVogt lebtmittlerweile
mit Partner und den zwei Kin-
dern in Flawil – einstweilen in
St.Gallen.

Sammler Alfred Dünnenberger.
Bild: LukasTannò

Martina Obrecht, Co-Museums-
leiterin, Kuratorin. Bild: LukasTannò


